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Halle, 10. Dezember.
Das Weißbnuch über den Aufſtand

in Oſtafrika.
Das mit lebhafter Spannung erwartete ſogenannte

Weißbuch über den Aufſtand in Oſtafrika iſt nunmehr zur
Vertheilung gelangt. Daſſelbe enthält 44 Aktenſtücke, meiſt
Berichte des Generalkonſuls Michahelles in Sanſibar über
die Vorgänge und Zuſtände im Gebiete der oſtafrikaniſchen
Kolonie, einige Erlaſſe des Reichskanzlers bezw. des GrafenHerbert Bismarck an den Generaltonſul Weiſungen an die

diplomatiſchen Vertreter Deutſchlands an den Höfen von
England, Frankreich, Portugal und Belgien nebſt Berichten
derſelben als Antwort darauf, und endlich eine Ein-
gabe der Vertreter der Verſammlungen in Köln und inreiburg i. B., welche die Unterdrückang des afrikaniſchen

klavenhandels betreffen, nebſt den dabei gefaßten Be-
u Der deutſche Geſandte in berichtet über
en vom Kardinal Lavigerie daſelbſt gehaltenen Vortrag
ur Unterdrückung des Sklavenhandels, die Botſchafter inLondon über den m 7 Vortrag des Kardinals in der

engliſchen Hauptſtadt. Hieran reihen ſich die diplomatiſchen
Schriftſtücke, welche ſich auf die vom Reichskanzler ange
regte Vereinbarung unter den Mächten über die Herbei-
führung einer ſtrengen Blokade zur Unterbindung des Skla-
venhandels in DeutſchOſtafrika beziehen und die Antwor
ten, die darauf von England, Frankreich, Portugal und
Jtalien ertheilt ſind. Auch ein Schriftwechſel mit dem
Vertreter des Kongoſtaates, der in der gleichen Abſicht ge
führt worden iſt, befindet ſich in dieſer Sammlung. Um
mit dem letzteren zu beginnen, theilen wir aus ihm mit,
daß der Kongoſtaat aufgefordert wörden war, in ſeinem Ge
biet diejenigen Handelsniederlaſſungen ſtrenger zu überwachen,
welche im Verdacht ſtehen, an die Eingeborenen Waffen
zu verkaufen, und gleichzeitig im ganzen Gebiete den Handel
mit Waffen zu unterſagen, ferner die Ausfuhr von Sklaven
aus ſeinem Bereiche nach der oſtafrikaniſchen Küſte zu ver
hindern und gegen die arabiſchen Sendlinge vorzugehen,
welche den heiligen Krieg predigen. Der Vertreter des
Kongoſtaates antwortete mit der Erklärung der Bereit-
willigkeit ſeiner Regierung zu dieſen Maßnahmen, bemerkte
dabei aber, daß Frankreich und Portngal ſich denſelben
anſchließen müßten, wenn ſie wirkſam ſein ſollen, es ſeien
deshalb mit dieſen Staaten Verhandlungen in dieſer Richtung
angeknüpft worden. Er bitte dieſelben auch deutſcherſeits
durch die diplomatiſchen Vertreter zu unterſtützen. Die
Unterſuchung der Fahrzeuge auf dem oberen Kongo nach
Waffen und Munition ſagt der genannte Vertreter ſofort
zu. Auch verſpricht er, dem Sklavenhandel entgegenzutreten,

erklärt die Möglichkeit der Ausführung dieſer Maßregel
aber abhängig von der Beſitznahme gewiſſer Punkte die
Regierung bittet zugleich, ihr die Anwerbung von Truppen
außerhalb ihres eigenen Gebiets nicht zu verwehren, da es
ihr nur mit Hilfe der Letzteren möglich ſein werde, ihren
civiliſatoriſchen Wir zu genügen. Endlich verſpricht
ſie auch, den Sendboten entgegenzutreten. Was die diplo
matiſchen Unterhandlungen zur Vereinbarung der Blokade
anbelangt, ſo iſt aus denſelben das Weſentliche be-
reits bekannt. Die mitgetheilten Noten bringen nichts
Neues zur Aufklärung der Sachlage. Es darf daher bei
der Erwähnung bewenden, daß Frankreich durch den Mund

des Miniſters des Auswärtigen, Goblet, erklärte,
die Regierung ſei, ihren UÜberlieferungen getreu, gern
bereit, dem Sklavenhandel entgegenzutreten. Sobald bekannt
geworden, daß mit der franzöſiſchen Flagge in Oſtafrika
Mißbrauch getrieben werde, ſei der Geſchwaderchef in
Madagaskar ſchon am 10. September angewieſen
worden, wo er könne, einzuſchreiten. Was den
Wunſch Deutſchlands anbelange, Frankreich möge ihm
das Recht der Durchſuchung von Schiffen, die unter
franzöſiſcher Flagge fahrend im Verdachte ſtänden, ver
botenen Waffenhandel u treiben, einräumen, ſo habe
Frankreich eine baldige Antwort in Ausſicht geſtellt. Herr
Goblet erklärte, daß er, da es ſich um eine ſchwierige
völkerrechtliche Frage handle, ſich zunächſt mit ſeinen
Kollegen berathen müſſe. Es iſt bekannt, daß die Ant
wort, die ſpäter erfolgte, anf eine Ablehnung des
Unterſuchungsrechtes hinauslief. Die wichtigſten von den
Depeſchen des Generalkonſuls Michahelles in Sanſibar
über die Kämpfe, die in Bagamoyo und Kilwa ſtattge-
funden haben, über die Ermordung des Geſellſchaftsbe-
amten am letzteren Orte und das Einſchreiten der Korvette
„Seipzig“ vor Bagamoyo, wo ein anderer Angeſtellter der
Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft den Angriffen der Araber preis
gegeben war, ſind bereits aus der Veröffentlichung des
z)ieichsanzeigers“ im Wortlaute bekannt. Von beſonderer
Sedeutung iſt aber ein Erlaß des Reichskanzlers an den
Generalkonſul vom 6. Oktober, worin der Furſt Bismarck
einen ſcharfen Tadel gegen das Vorgehen der oſtafrikani
chen Verwaltung bei der Uebernahme der Leitung der An

gelegenheiten in dem Theile der Küſte richtet, den der
Sultan der Geſellſchaft pachtweiſe übertragen hat. Wie
erinnerlich, ließ die Geſellſchaft an allen Punkten die Flagge
des Sultans herunterholen und dafür ihre eigenen hiſſen.
An einigen Stellen ging dies ohne Widerſtand ſeitens der
vom Sultan beſtellten und von der Geſellſchaft übernom-
menen Gemeindebeamten (der Walis) vor ſich. An meh-
reren Plätzen dagegen konnte der Akt nur mit Hilfe deut-
r Marineſoldaten vollzogen werden und in Pangani und

agamoyo widerſetzten ſich die Walis ſo entſchieden der
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Fragen daß es der Aufbietung des ganzen Anſehens
der deutſchen Macht bedurfte, um dieſelbe auszuführen, und
eine ſtarke Erregung unter den Eingeborenen die Folge
davon war; es fehlte nicht viel, ſo wäre dieſelbe in
l gegen die Ortsbeamten der Geſellſchaft
ausgeartet. Nur durch mehrtägiges Verweilen einer Marine
abtheilung am Lande konnte die Sicherheit einigermaßen
gewahrt werden als aber die Truppen fort waren er
neute ſich die drohende Haltung der Eingeborenen die
dann ſogar in offene Feindſeligkeiten überging und zu einer
Art von Zernirung der Deutſchen führte, aus der ſie nur
mit Hilfe des ſanſibariſchen Generals Matthews befreit
werden konnten. Noch ernſter geſtaltete ſich die Lage der
Beamten von Tanga der Herren v. Franckenberg und
Klentze, die dort in ernſte Lebensgefahr geriethen und ſo
hart bedrängt wurden daß die „Möwe“ ihnen zu Hilfe
kommen mußte. Dieſelbe ſetzte eine Abtheilung von Truppen
an Land und ſuchte den Hauptanſtifter, den Wali, abzu
fangen. Es gelang ihr aber nicht, ihn zu überraſchen, da
er geflohen war. Nur ſeine Papiere nahm man in Be
ſchlag. Jn den anderen Depeſchen werden die Vorgänge
berichtet, die ſich in den Stationen Lindi und Mikindani,
ſowie in Kilwa ereigneten. Die am letzten Orte erfolgte
Ermordung eines Angeſtellten der Geſellſchaft iſt bereits
c emeldet worden. Jn Lindi waren Truppen
es Sultans anweſend. Aber als die Aufſtändiſchen,

die weit vom Jnlande herangeſtrömt kamen und ſogar
bis aus der Gegend des Nyaſſa Sees herſtammien, in
der Nähe der Stadt waren, nahmen die Soldaten nur einen
Scheinangriff vor, verſchoſſen blind viel Pulver und machten
dann, als ſie mit den Rebellen zuſammentrafen, gemeinſame
Sache mit ihnen. Sie kehrten dann in die Stadt zurück
und verſicherten, nichts ausrichten zu können. Dagegen
nahmen ſie den Beamten der Jeden ſert in ſtrenge Obacht,
die einer Gefangenſchaft ſehr ähnlich ſah, und beabſichtigten,
3 in Ketten geſchloſſen den Aufrührern zu übergeben.

ur durch die Unterſtützung eines wohlwollenden Arabers,
der mit 200 Sklaven zur Hilfe eilte, gelang es dem Be
amten, Herrn von Eberſtein, zu entkommen und in einem
Boote in See zu gehen, worauf er von der „Möwe“ auf
genommen wurde.

Der oben erwähnte Erlaß des Fürſten Bismarck,
welcher die Flaggenhiſſung als den erſten Anlaß
zu dieſen Gewaltthätigkeiten tadelt, lantct:

Friedrichsruh, den 6. Oktober 1888.
Euer Hochwohlgeboren Berichte vom Ende Auguſt d. J-

betreffend die Uebernahme der Verwaltung in dem der Deutſch
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft verpachteten Küſtengebiete des
Sultanats von Sanſibar, ſind mir zugegangen. Was die darin
erwähnten Vorgänge in Bagamoyo und Pangani betrifft, ſo
beſtärken mich die jetzt vorliegenden ausführlichen Mittheilungen
in der Auffaſſung, daß das Hiſſen der Geſellſchafts-
flagge in den Küſtenhäfen überhaupt weder geboten
noch rathſam war, und daß der darüber entſtehende Streit
hätte vermieden werden können, wenn die Geſellſchaftsagenten
mit der vorſichtigen Beſchränkung auf das praktiſch Noth-
wendige verfahren wären, welche die Vorbedingung des Ge-
lingens S ter Unternehmungen auf unbekanntem Gebiete
bildet. Nach Artikel 1 des Vertrages zwiſchen dem Sultan und
der Deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft vom 28. April d. J. ſoll
die Verwaltung des Küſtengebietes im Namen und unter der
Flagge des Sultans mit Wahrung der Suveränetätsrechte
Seiner Hoheit geführt werden. Dieſem maßgebenden Grund-
ſobe hat das Auftreten der Geſellſchaft in der Frage der

laaggabiſſung nicht entſprochen. Der Sultan blieb auch nach
dem Vertrage der Landesherr in den Küſtengebieten. Seine
Autorität auszuüben und den Eingeborenen gegenüber für
die Zwecke der deutſchen Verwaltung nutzbar zu machen,
war die Aufgabe der Geſellſchaft, welche an ſich und ohne
den Sultan weder den auf Gemeinſamkeit der Abſtammung
und des Glaubens beruhenden Einfluß des Sultans über
des mächtige arabiſche Element beſaß, noch über die in das
Jnnere des Landes reichenden Machtmittel des Sultans ver
ſie durch wahe Letzterer bisher ſeinen Anordnungen Ge-

orſam zu verſchaffen gewußt hatte. Noch bedenklicher und in
ſeinen Folgen gefährlicher war das Verfahren, welches gleich
zeitig mit dem Hiſſen der neuen Flagge in Bagamoyo gegen die
dort wehende Sultansflagge beobachtet wurde. Wenn auch
wirkliche Gewaltthätigkeiten nicht vorgekommen ſind, ſo hätte
doch die Mitwirkyeg der Matroſen unſeres Kriegsſchiffes beim
Herunternehmen der Flagge und des Flaggenſtocks, wodurch
die erſten unwahren Berichte an den Sultan über Verletzung
der Flagge und ſeiner-Hoheitsrechte veranlaßt wurden, unter
bleiben ſollen. Die Frage, ob der Wali mit ſeiner Weigerung,
die bisherige Flagge auf dem Hauſe des Sultans einzuziehen,
formell im Rechte war oder nicht, iſt dabei nicht entſcheidend.
Der Rechtspunkt hätte ſeitens der Geſellſchaft überhaupt nicht
in den Vordergrund geſtellt werden ſollen, ſondern angeſichts
der ſchwachen Stellung der deutſchen Verwaltung mußte die
ſelbe unter Schonung aller nationalen Vorurtheile der Be
völkerung durch geſchickte Behandlung des Sultans und ſeiner
Walis gerade dieſe ihren Zwecken dienſtbar zu machen ſuchen.
Das Verfahren iſt, wie mir ſcheint, mehr energiſch als um-
ſichtig geweſen, und die Energie iſt in dieſem Gebiete außer-
halb der Tragweite unſerer Schiffsgeſchütze nur mit unverhält-
nißmäßigen Opfern durchzuführen. gez. von Bismarck.

(Schluß folgt.)

Der Kampf um Bagamoyv.
Die Lage an der blokirten oſtafrikaniſchen Küſte läßtanſcheinend o für die nächſten Tage entſcheidende Er

eigniſſe dort erwarten. Mittelpunkt derſelben dürfte das
bis jetzt noch von der deutſchen Geſellſchaft gehaltene
Bagamoyo ſein. Eine engliſche Meldung beſagt:

r 7 der „Times“ aus Sanſibar vom 7, d.werden die Küſtendörfer gegenüber Sanſibar von den Deutſchen
fortgeſetzt niedergebrannt. Die Mannſchaft einer hier einge
troffenen Dhau erzählt, daß während des Kampfes zwiſchen den
Deutſchen und den Eingeborenen am Mittwoch ein Deutſcher

etödtet und zwei verwundet worden ſeien. Geſtern beſeßte
Buſhiri mit 2500 Mann, die größtentheils mit Hinterladern be-
waffnet ſind, und zwei Kanonen die Stadt Bagamoyo und ver-
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Whanzte ſich in einer 500 Yards von dem befeſtigten Lager der
e rten der deutſchen Geſellſchaft entfernten Stellung. Die

Aufſtändiſchen umzingelten das Lager, wodurch der Rückzug
nach der Küſte abgeſchnitten iſt. Sie verhinderten geſtern er-
folgreich das Landen von Booten der deutſchen Kriegsſchiffe.
Letztere velhgen hierauf die Stadt, wodurch mehrere britiſchen
Jndiern gehörige Häuſer zerſtört wurden. Ein entſcheidendesTreffen ſteht bevor.

Bon Seiten der „Deutſchoſtafrikaniſchen Ge-
ſellſchaft“ zu Berlin wird über die in obiger Meldung
berichteten Vorgänge folgende Mittheilung aus Sanſibar
verbreitet:

Vom 5. bis 7. Dezember haben bei Bagamoyo heftige
Kämpfe gegen die Rebellen ſtattgefunden. Die Rebellen ſtehen
unter der pnn des Arabers Buſhiri, welcher auch ſ. Z. denerſten Aufſtand bei Pangani ins Leben gerufen hat. Unſere
Geſellſchaft hält den Platz Bagamoyo

Sanſibar, 7. Dezember. Gegen die deutſche Station
in Bagamoyo hat ein Angriff der aufſtändiſchen
Araber ſtattgefunden, welcher mit Hilfe von Mannſchaften
des vor Bagamoyo anweſenden Kriegsſchiffes „Leip
zig“ zurückgeſchlagen wurde.

Dieſe Nachrichten laſſen den thatſächlichen Verlauf
noch nicht widerſpruchslos erkennen.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hat Sonnabend den Grafen Douglas

mit einer Einladung zum Frühſtück beehrt. Abends 6 Uhr
hörte Seine Majeſtät einen kriegsgeſchichtlichen Vortrag
des Generallieutenants und General Adjutanten von
Wittich, bei welchem auch unter Anderen der Herzog Ernſt
Günther zu SchleswigHolſtein zugegen war. Zum Theewaren von den Kaiſerlichen Maheſtäten der Chef des

Generalſtabes der Armee, General der Jnfanterie, General
Adjutant Graf von Walderſee, und Gemahlin, der Chef
des Militär-Kabinets, General- Lieutenant und General
Adjutant v. Hahnke, und der evangeliſche Feldpropſt der
Armee, Richter, mit Einladungen beehrt worden. Geſtern
fand bei der Kaiſerin Auguſta eine kleinere Familientafel
ſtatt. Die Kaiſerin iſt von ihrer Erkältung ſoweit
wieder hergeſtellt, daß ſie binnen kurzem bei gutem Wetter
wieder eine Ausfahrt wird machen können.

Aus London wird berichtet. „Die Kaiſerin Fried
rich kam geſtern (Freitag), begleitet von der Prinzeſſini ſing im BuckinghamPalaſt in
Gegenwart des deutſchen Botſchafters, Grafen v. t und
des griechiſchen Geſandten eine Abordnung der in England an
ſäſſigen Griechen, welche die Kaiſerin anläßlich der Verlobung
der Prinzeſſin Sophie mit dem Kronprinzen vou Griechenland
beglückwünſchte. Die Kaiſerin beſuchte Nachmittags das Hoſpital
für Kehlkopfkranke in Goldenſquare und kehrte Abends nach
Windſor zurück.“ Ver einigen Tagen hat die Kaiſerin Friedrich
auch der ehemaligen Kaiſerin Eugenie in Farnborough einen
kurzen Beſuch abgeſtattet.

Ueber die Geffckenſche Angelegenheit geht der
Nat.Ztg. ein Bericht zu, der die längere Dauer der
Vorunterſuchung zu erläutern unternimmt. Die Angaben
klingen ganz plauſibel; trotzdem iſt es wohl nöthig, ſie mit
allem Vorbehalt aufzunehmen. Nach der Nat. Ztg. alſo
wurde namentlich durch entfernte Reiſen, welche der Unter-
ſuchungsrichter Dr. Hirſchfeld unternehmen mußte, der
Fortgang der Unterſuchung aufgehalten. Auch ſei die
Zahl der aufzuklärenden Dunkelheiten bei Weitem ſtärker,
als es für Nichteingeweihte ſcheinen möge. Ebenſo werde
Herrn Geffcken und ſeinem Vertheidiger in ihren Anträgen
wegen Entlaſtungsbeweiſen der weiteſte Spielraum gelaſſen,
was von dieſen auch anerkannt werde. Der Satz, daß
Herr Geffcken nicht leugne, treffe nur bis zu gewiſſen, für
den Gang des Prozeſſes entſcheidenden Punkten zu. Eine
Niederſchlagung des Prozeſſes oder proviſoriſche Frei
laſſung des Angeklagten, von der auswärtige Blätter ge-
ſprochen, ſtehe nicht in Ausſicht. Die Hauptverhandlung,
die überraſchende Momente in Ausſicht ſtelle, werde vor
ausſichtlich in Leipzig ſtattfinden. Nach dem B. C. iſt
in dem Prozeß die Vorunterſuchung am Sonnabend
abgeſchloſſen worden. „Jetzt erſt wird die Entſcheidung
darüber getroffen werden, ob eine Anklage erhoben, oder
von einer ſolchen Abſtand genommen werden ſoll.“

Der Reichstag wird bereits Ende dieſer Woche
ſeine Ferien antreten. Es ſoll u. A. vorher noch das
Genoſſenſchaftsgeſetz in erſter Leſung und der Handels-
vertrag mit der Schweiz vollſtändig erledigt werden. Ob
der Sklaverei-Antrag des Centrums vor der Vertagung
noch zur Verhandlung kommt, ſteht noch dahin. Bei dem
engen Zuſammenhang dieſes Antrags mit den Colonial
fragen müßte man dieſer Beräthung mit beſonderem
Jntereſſe entgegenſehen. Es ſcheint aber faſt, als ob eben
wegen jenes Zuſammenhanges der Eifer des Centrums für
dieſe Sache bereits etwas erkaltet wäre. Die Commiſſion
für die Altersverſicherungsvorlage wird ihre Arbeiten erſt
nach Neujahr beginnen.

Frankreich. Gutem Vernehmen nach wird die Regierung,
bevor ſie ſich in der Panama-Frage definitiv ſchlüſſig macht,
eine aus hohen Beamten und Jnuriſten beſtehende außerordent-
di J ſern grten laſſen, welche ſie mit der
Prüfung der Frage beauftragt.

Ueber die innere Lage Frankreichs nach dem
2. Dezember bringt die „Poſt“ einen offiziöſen Artilel, der
ſich ſehr hoffnungsvoll über die Zukunft Boulangers aus-
ſpricht und in welchem es u. a. heißt.

„Einen Diktator, den man geſetzlich wieder los werden
kann, von dem man aber hoffen darf, daß er zu regieren ver-
ſteht, gegen den man keine Loyalilät zu heucheln braucht, wenn
er keine Leiftungen aufroeiſt, das iſt gerade, was die Fra n

z oſen möchten und was ſie eigentlich brauchen. So ſtänder



die Ausſichten für Bonlanger, da einmal die Erwarkung für
ihn iſt, ganz gut, wenn nicht die gefährliche lange Friſt (bis zu
den Neuwahlen im Oktober nächſten Jahres. D. Ned.) wäre,

Floquet doch nur verſtreichen laſſen
Ünfähigkeit zuſammengeſetzt iſt. Das

Beſte an jener Friſt iſt, daß ſie den europäiſchen Friedenwährend des nächſten Jahres zu bewahren verſpricht. Feſt auf
dieſes Vertrauen bauen möchten wir aber nicht.

Der Kriegsminiſter Freycinet beſtrafte den
Schwiegerſohn Boulangers, Hauptmann Driant,
wegen deſſen ohne Genehmigung der zuſtändigen Behörde
e egtwhien militäriſchen Broſchüre zu einmonatlichem

rreſt.
Boulanger benachrichtigte ſeine Wähler in den

Departements Somme und Charente inférieure, daß er die
Wahl im Departement du Nord angenommen habe und
dankt für die Unterſtützung, welche die drei Departemeuts
der Sache der Reviſion haben angedeihen laſſen, die Stunde
der allgemeinen Berathung des Volkes nahe ſich: einig
wie alle Boulangiſten ſeien, könne das Reſultat nicht
zweifelhaft ſein.

Spanien. Die partielle Kriſis, die im ſpaniſchen
Miniſterium während der letzten Tage herrſchte, hat
e das ganze Miniſterium ergriffen. Es fand ein
Miniſterrath ſtatt, welcher bis 8 Uhr Abends dauerte.
Nach demſelben überreichten ſämmtliche Miniſter dem Mi-
niſterpräſidenten Sagaſta ihre Entlaſſungsgeſuche, um ſie
der KöniginRedentin zuzuſtellen.

Rußland. Aus Reval wird geſchrieben: Vor Kurzem
wurde ein neuer Diviſions-KRommandeur, General Ba-
tianoff, nach Reval verſetzt, und bald nach ſeinem Ein-
treffen fand durch ihn die Einweihung des neuen
Militär-Kirchhofs ſtatt. Bei dieſem Anlaß ſprach
Seine Excellenz den zahlreich verſammelten Untergebenen
die vom militäriſchen Standpunkte ſehr begreifliche Anſicht
aus, daß der ſchönſte Kirchhof des Soldaten doch immer
das Schlachtfeld bleibe. Wenw durchaus geſtorben wer
den muß, wird gewiß jeder Soldat dieſe Auffaſſung theilen;
was der Herr Gw-eral dann aber weiter über die Lage
dieſes ſchönſten Soldatenkirchhofes nämlich jenſeits der
Grenzen u. ſ. w. ſagte, wäre unbedingt am beſten „unge-
ſprochen“ geblieben. Geflüſtert wird, Seine Excellenz wäre
hierbei in gar zu großen Enthuſiasmus gerathen, hätte
gar zu beſtimmte Hoffnungen in dieſer Beziehung in un
gemein patriotiſche Worte gekleidet, und dabei wären ihm
ſogar einige nicht mißzuverſtehende Kraftausdrücke, wie
„Wurſtmacher“ (ein Spitzname für die Deutſchen) von den
Lippen gefloſſen.

Das halbamtliche „Journal de St. Pétersbourg“
macht auf die zahlreichen Erfindungen auswärtiger Blätter
aufmerkſam, welche den Zweck hätten, Unruhe bezüglich
Rußlands Abſichten zu erregen, indem ſie glauben machten,
die Anleihe ſchließe kriegeriſche Ziele in ſich.

Derartig, ſeien die Auslaſſungen des Daily Telegraph“
über angebliche Maßnahmen zur Befeſtigung Warſchaus, die der
„Times“ bezüglich der Pontonbrücke über die Douan, ſowie die
Artikel der deutſchen Zeitungen, welche das Publikum zur
Vorſicht gegenüber ruſſiſchen Werthen mahnen; man ſchütze
nur die leheren vor, um die Caſſandrarufe zu motiviren. Man
genirt ſich noch weiter von einem wirthſchaftlichen Rnin Ruß-
lands zu ſprechen angeſichts der Thatſachen, welche im Gegen-
theil beweiſen, daß der wirthſchaftliche Aufſchwung zunimmt.
Aber Rußland ſieht gar keinen Grund, ſtolz zu werden und
ſich von den Werken des Friedens abzuwenden, denen ſich der
Kaiſer ſeit ſeiner Thronbeſteigung widmet-

welche das Miniſterium
wird, wenn es gauz aus

Kirche Schule, Miſſion.
Oberhofprediger D. Kögel feierte geſtern das 25-

jährige Jubiläum ſeiner ſeelſorgeriſchen Thätigkeit in der
Doingemeinde zu Berlin. Bereits am Tage vorher erſchien im
Auftrag der Kaiſerin Auguſta der Kammerherr und Ge-
heime Ober-Regierungsrath Graf A. v. Bernſtorff und über-
reichte dem Jubilar als Zeichen Allerhöchſter Huld ein kunſt-
voll gemaltes Paſtellbild Kaiſer Wilhelms I. Ebenſo brachte
bereits geſtern das Domkandidatenſtift ſeinem hochverehrten
Ephorus herzliche Glückwünſche dar. Der Geſang eines Pſalms
ſchloß die ſchlichte Feier, der mit der Familie des Jubilars auch
deſſen Schwager, Generalſuperintendent Schultze aus Magde-
burg, beiwohnte. Am geſtrigen Morgen fand ſich Kammerherr
Freiherr v. Ende als Beauftragter der Kaiſerlichen Ma-
jeſtäten in der Wohnung des Jubilars ein und überbrachte
mit Ausdrücken herzlichen Glückwunſches die Bilder des Kaiſers
und der Kaiſerin. Die Bilder trugen in der oberen linken Ecke
die eigenhändige Unterſchriſt, in der rechten Ecke die Widmungen.
Um 9 Uhr erſchien der geſammte Domchor mit den beiden Di-
rigenten, Profeſſor von Hertzberg und Muſikdixektor Janke.
Jnzwiſchen ſammelten ſich im Gotteshauſe der Domgemeinde
dichtgedrängte Maen von Gläubigen, um den geliebten Seel
ſorger an ſeinem Ehrentage zu hören. Kaiſerin Auguſta ent-
ſandte die Gräfin Perponcher. Kurz vor Beginn des Gottes-
dienſtes erſchien Prinz Alexander, wenige Minuten ſpäter
fuhr in geſchloſſenem Wagen Kaiſer Wilhelm vor, in
deſſen Begleitung ſich Korvetten- Kapitän von Senden Vibran
befand. Die Liturgie hielt Hofprediger Bayer ab. Dann be-
trat der Jubilar die Kanzel, um in der Epiſtel des heutigen
Sonntags „Nehmet Euch unter einander auf, wie Euch Chriſtus
hat aufgenommen zu Gottes Lobe“ einen Adventstroſt und eine
Adventsmahnung der Gemeinde zugzruſen Am Schluß der
Predigt gedachte Oberhofprediger D. Kögel des Ehrentages,
ſtattete ehrfurchtsvollen Dank ab dem Königshauſe und all ſeinen
Gliedern für die ihm bewieſene Huld und das reiche Vertrauen,
dankte ſeiner lieben Domgemeinde für alle Liebe und Theil-
nahme, den Amlsbrüdern, die ihn getragen in Huld und Nach-
ſicht, dem Domkirchen-Kollegium, vor Allem aber Gott in der
Höhe. Die Schlußliturgie hielt Hofprediger Stöcker.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
München Der Prinzregent verlieh dem Profeſſor

Weber in Berlin, den Geheimräthen Kekuls in Bonn und Sachs
in Würzburg ſowie dem Dichter Meyer und dem Komponiſten
Rheinberger in München den Maximiliansorden.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Aus Köln wird gemeldet, daß das Programm für das

nächſtjährige Pfingſtmn uſikfeſt folgende Werke enthalten
wird: Händel: Zadock-Chor: Beethoven: C-woll-Sinfonie und
Missa solemnis; Mozart: Ouverture „Zauberflöte“; zweiter
Theil von Schumann's. „Paradies und Peri“; Cemoll-Sinfonie
Nr. 1 von Brahms; Waguer: „Siegfried's Rheinfahrt“ und
„Wotan's Abſchied Bach: Pſalm; Mendelsſohn: „Walpurgis-
nacht“; Schubert: H-moll-Sinfonie, zwei Satz „Tannhäuſer“-
Ouverkure; Bruch's „Phägken -Chor“ Fee Mab von Berlioz,
und als Schluß „Die Ruinen von Athen' von Beethoven mit
Huldigungs-Akt an den Kaiſer.

Jn dem Archiv des Neapolitaniſchen Konſervatoriums
hat man vor Kurzem ein Klavier-Konzert von Francesco
Durante (1684 bis 1755), des Gründers der ſogenannten Nea-
politaniſchen Schule, entdeckt. Die r für Klavier
mit Quartettbegleitung geſchrieben, das einzige Klavier-Konzert
Durante's.

Aus Paris wird demnächſt eine einaktige Oper unter
dem Titel: „Die Mondſcheiuſonate“ hervorgehen, zu welcher
Mme. Judith Gautier den Text gedichtet hat und Mr. Bene-
dictus die Muſik ſchreiben wird. Die Hauptfigur der Dichtung
iſt Beethoven,

Halliſche Lokalnachrichten vom 10. Dezember.
Der Abdruck unſerer Orginalnachrichten nur mit vollſtändiger OQuellenangabe

attet.
Jn der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung des

Bürgerdereins machte zunächſt der Vorſitzende Mittheilung
von einem ihm zugegangenen Schreiben, in welchem von beſon
ders berufener Seite eine Erklärung ganz im gleichen Sinn, wie

der Frſgrrekeff in ſeiner letzten Sitzung geäußert, gegen
en durch ſchulpflichtige Kinder betriebenen Hauſir

nd mit Blumen, Bretzeln u. ſ. w. ausgeſprochen wird.
on einem Mitglied des Vereins ſind demſelben die

Bilder von Schulze Delitzſch und Dr. Otto Ule zum Ge
ſchenk gemacht worden: der Verein nimmt dieſelben mit beſtem
Dank an und wird ſie fortan als eine Zierde ſeines Vereius
ſokals betrachten. Nach dieſer Mittheilung berichtete der Vor
Ken über die am vorigen Mut abgehaltene Sitzung der

orſtände der kommunalen Vereine in Sachen der Schlacht
aus-Angelegenheit: danach ſollten bis zu der am nächſten

ſtattfindenden erneuten Sitzung der Vorſtände
weitere Jnformationen in dieſer Angelegenbeit eingeholt werden.

Mit Befriedigung nahm die Verſammlung Kenntniß von der
Herabſetzung der Entſchädigung für durch einen Waſſer
meſſer feſtgeſtellten, gegen den normalen Verbrauch gauz
abnorm erſcheinenden Waſſer-Konſum eines Vereins-
mitgliedes; der Nachlaß wird Seitens der betreffenden Bebörde
damit motivirt, daß ein Fehler bei der Ableſung des Waſſer
meſſers nicht unmöglich erſcheine. Es gelangte darauf im An
ſchluß an die Vorlegung der Nummer der „Dentſchen Bau
Zeitung', in welcher der preisgekrönte Entwurf der Herren
Schreiterer und Schreiber in Köln zum Neubau des Raths-
kellergebäudes unter Wiedergabe der Faſſade und des
Grundriſſes dargelegt iſt, dieſes Projekt zur Beſprechung. Es
wurde dabei darauf hingewieſen, daß dieſer preisgekrönte Ent
wurf in dex urſprünglichen Form noch nicht reif zur Ausführung
erſcheine. Die Bau- Kommiſſion hat das, Projekt geprüft und
einzelne Abänderungen vorgeſchlagen, ſo beſonders andere Ein
richtung der zur Aufnahme der Maſchinen für die vorgefehene
elektriſche Beleuchtung und der Heizungsanlagen beſtimmten
Näume. der Erhöhung des oberen Theils des an der Faſſade
befindlichen Thurmes über der Galerie um 1 bis 12 Meter zur
Erzielung einer beſſeren Perſpektive, Aenderungen in den
Treppenanlagen u. ſ. w. Die Finanz Kommiſſion hat weite
die Architekten um neue, übrigens koſtenlos zu liefernde Vor
lagen erſucht, „um danach, feſtſtellen zu können, ob die im
urſprünglichen Entwurf neben dem Stadtverorduetenſaal pro
jektirten Geſellſchaftssräume zu Bureauzwecken verwendbar ge
macht werden ſollen, oder ob man von einer Unterbringung Jes
Sadtverordnetenſaales im Rathskellergebände abſehen, dafür
einen großen Konzertſaal nebſt Reſtaurationsräumen eiurichtenſoll,
welchejedoch von einem beſonderen Wirth alſo nicht von dem Pächter
des Keller-Reſtaurants mit zu bewirthſchaften wären, welchem
nach, dem e Projekte die Geſellſchaftsräume im 1.
Geſchoß mit überlaſſen werden ſollten. Es erhob ſich im Anu-
ſchluß an dieſe Mittheilungen eine lebhafte Debatte. Es wurde
darauf hingewieſen, daß nach Ankauf der Loeſt'ſchen Hänſer in
der Rathhausgaſſe und nach Uebernahme des Landwehrzeug-
hauſes dort die paſſende Oertlichkeit zur Unterbringung des
Stadtverordnetenſagles ſei. Da auch kaum ein Bedürfniß für
einen großen Concert und Feſtſaal im neuen Rathskeller vor
liege, zu dem die Lage für einen ſolchen zu theuer und dann
auch wegen des regen Verkehrs nicht paſſend erſcheine, dürfte
es am beſten ſein, das ganze Gebäude vom Erdgeſchoß auf
wärts zu einem ehe ie zu geſtalten, nach der Art des
Polich'ſchen Geſchäftshauſes in Leipzig, das mit ſeiner reichen
monumentalen Architektonik jedem Platze zur ſie gereichen
würde. Die zu erzielende Rente werde bei dieſer Verwendung
des Gebäudes zweifellos eine beſſere ſein, als wenn Concert
und Geſellſchaftsräume in der 1. Etage eingerichtet würden;
ſollte dies wirklich doch geſchehen, ſo dürfe auf keinen Fall die
Auffahrt zu denſelben, wie der Entwurf es wolle, an der ver
kehrsreichen Ecke der Märkerſtraße und des Marktes liegen.
Während man von einer Seite gegen die Anlegung eines
Kellerreſtaurants überhaupt ſich ausſprach, wurde dieſelbe von
anderen Rednern gut geheißen, jedoch die zu tiefe Anlegung,
wie ſie der Entwurf vorſchlägt, bemängelt. Hinſichtlich der
Anordnung der Geſchoſſe wurde bekont, daß es wünſchenswerth
ſei, zwei Geſchoſſe zu Läden einzurichten, erſt in der dritten
Etage Säle für ſtädtiſche Zwecke oder Clubzwecke (Vereinshaus)
u reſerviren, auf jeden Fall aber in der langen Schmeer-ſtraßenegront nicht blos ein Erd, ein Halb, und ein Ober-

geſchoß, darüber das Dach mit Manſarden, ſondern zwei Ober
geſchoſſe vollſtändig auszubauen; bei der Straßenbreite von 12
Metern ſei dies durchaus zuläſſig und d beſonders em-
pfehlenswerth, weil Manſardenwohnungen ſchwer vermiethbar
ſeien, dann aber auch, weil die gegenüberliegenden Hänſer, in
der Schmeerſtraße ſicher vier Stock hoch geführt werden wür-
den und dann der Rathskellerbau, wenn daſſelbe nicht bei ihm
der Fall wäre, gedrückt erſcheinen würde. Man ſprach dann
ſein Befremden darüber aus, daß die Kündigung der Be-
wohner der ſtädtiſchen Häuſer in der Schmeerſtraße
und auf dem hohen Kräm ſchon wieder auf der Tages-
ordnung der nächſien StadtverordnetenSihung ſtehe, und faßte
eine Reſolution des Jnhalts, daß man der Meinung ſei,
die Kündigung habe nicht eher zu erfolgen, bis ein in
allen Einzelheiten fertiges Projekt mit allen ſpeziel-
len Koſtenanſchlägen rc. für den Rathskeller- Neubau
vorliege Den lehten Punkt der Verhandlungen bildete die
Platzfrage für das geplaute ſtädtiſche Schlachthaus. Alle
drei in Frage gekommenen Oertlichkeiten Holzplatz, Freyimfelder
Flur, Stadtgut fanden ihre, Vertheidiger und Gegner in der
Verſammlung, ſo daß eingehend das Für und Wider für jede
einzelne erwögen wurde. Doch bewegte ſich die faſt 1ſtündige
Diskuſſion in bekannten Bahnen, neue Momente wurden nicht
vorgebracht, ſo daß bei der Würdigung, welche dieſe Frage in
der Halliſchen Zeitung in letzter Zeit in ausreichendem Maße
erfahren hat, hier füglich darauf verzichtet werden darf, die
Einzelheiten der Debatte wiederzugeben. Bei der ſchließlich
vorgenommenen Abſtimmung ſprach ſich die überwiegende Mehr
heit der Verſammlung dafür aus, daß das Stadtgut mit
ſeinen Aeckern als der paſſendſte Platz zur Anlegung des
Schlachthauſes erſcheine.

Wie es ſchon in früheren Jahren zur Adventszeit
üblich gern veranſtalteten auch in dieſem Jahre am Sonn-
abend Nachmittag die oberen Klaſſen der ſtädtiſchen höheren
Mädchenſchule eine Geſangsaufführung, Es war dazu
dieſes Mal das von Dr. M. Krummacher nach Worten der
heiligen Schrift zuſammengeſtellte Qratorium „Der zwölf-
jährige Jeſus“, für Soli, Chor, Orcheſter und Orgel (Har-
moninm) componirt von A. Brede gewählt worden. Die von
Herrn Geſanglehrer Lebe geleitete Aufführung iſt als durchaus
gelungen zu bezeichnen und erfreute ſich der lebhaften Aufmerk-

der auf beſondere Einladung zu derſelben erſchienenen

Bäſte.

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
vom 7. Dezember.

Der Butterhändler Michael U. war wegen Sachbeſchädig-
ung, vorſätzlicher Körperverletzung und Beleidigung unter An-
klage geſtellt, verübt gegen den Bureandiätar Richard Wolfram,
U. hat den W. heftig angepackt, ihn geſchimpft, auf die Treppe
und zu Boden geſtaucht, wobei eine Lampe die Wolfram in der
Hand gehabt, zertrümmert wurde. Letzteres konnte nicht als
Sachbeſchädigung angeſehen werden, weshalb der Angeklagte
dieſes Vergehens nichtſchuldig erklärt wurde. Wegen der an
deren beiden Vergehen beantragte die kgl. Staatsanwaltſchaft
unter Annahme mildernder Umſtände 25 Geldſtrafe oder
5 Tage Saenſpris: auf 50 .4 oder 10 Tage Gefängniß erkannte

der Gerichtshof 9Der Arbeiter Karl Reinicke aus Teutſchenthal hatte am
14. Juli in Teutſchenthal den Gensdarm Kramer durch gemeine
Schimpfreden öffentlich beleidigt, woſür er dem Antrage der
königl. Staatsanwaltſchaft entſprechend zu einem Mongt
Saangpiß verurtheilt wurde. Dem Beleidigten wurde Publi-
kationsbefugniß in der Hall. Zeitung zuerkannt.

Durch einen Brief vom 17. Juni an die hieſige kgl. Staats
anwaltſchaft hatte der frühere Bäckermeiſter Lonis Möhring
aus Diemitz den Gensdarm Stein beſchuldigt, am 5. Juni in
einer Schöffengerichtsſitzung als Zeuge wiſſentlich etwas
Falſches ausgeſagt zu haben. Der euge Stein ſollte nach des

Angeklagten Behauptung ausgeſagt haben, er (Möhring) habſeiner mit ihm in Schei ung lebenden Frau 35—40 .4 acht
und dies Geld unnützer Weiſe durchgebracht. So etwas ge

erklärte der Angeklagte für unwahr; anderer-
ſeits aber ergab ſich, daß der Zeuge Stein keine Behauptung
t Art ausgeſprochen, ſondern nur nach Hörenſachen referiri
than zu aber

atte. Demnach war die Beleidigung erwieſen; der Strafantrag
gutete auf 30 e Geldſtrafe oder 6. Tage Gefängniß das Ür

hen er bei der Schwere der Beleidigung auf 2 Wochen Ge
nguiß.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenz iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Merſeburg, 8. Dezember. (Handwerker Ver
ſammkung.) Geſtern Abend wurde im Sagle der Reichs
krone' eine zahlreich beſuchte Verſammlung bieſiger ſelbſtſtän
diger Handwerker abgehalten. Dieſelbe war vom hieſigen Jnn
ungs Ausſchuß behufs „B x ung und Erörterung der

100 e und k der Reichs-Gewerbeordnung', ſowie über
en Befähigungs Nachweis zur Berechtigung der

ühruns des Meiſtertitels“ einbernfen worden. Das Re
ferat, über die 85 100 o und der ReichsGewerbeordnung hatte
in höchſt dankenswerther Weiſe Herr RegierungsAſſeſſor von
Scheliha zugeſagt. Derſelbe wies zunächſt bei ſehr klarer und
ſachlicher Ausführung darauf hin, wie in Folge der vielfachen
Klagen der Jnnungen, daß die ReichsGewerbeordnung vom

ahre 1881 denſelben nur wenige Vortheile biete und ihnen er
ebliche Koſten zumuthe, die Reichsregierung beſtrebt geweſen

ſei, durch weitere gewerblichc Geſetze vom Jahre 1883 und 1884
reſp. 1887 den Jnnungen noch größere Vortheile zu gewähren.
Den Geſetzen aus den Jahren 1883 und 1884 ſei der bekannte
F 100 e entnommen, welcher für die Jnnungen unzweifelhaft
von großer Vedeutung ſei, der ihnen einen ganz erheblichen Ein

uß auf den ganzen Jnnungsbezirk geſtakte. Die Erlangung
der Rechte des F 100 o ſeitens der Jnnungen ſei aber nur mög
lich, wenn von den Letzteren gewiſſe Bedingungen erfüllt wür
den. Vor Allem müſſe die Verwaltungsbehörde die Ueberzeug
ung gewinnen können, daß die die Rechte des 8 1000 nach
ſuchende Jnnung ſich auf dem Gebiete des Lehrlingsweſens be
währt habe, d. h. einmal, daß ihr Jnnungsſtatut die Art und
Weiſe der Ausbildung der Lehrlinge vorſchreibt, und ſodann
daß durch wirkliche Thatſachen nachgewieſen wird, daß die Jnn
ung auch nach dem Statut verfährt, z B. Fachſchulen, Fort
bildungsſchulen errichtet, in denen Gehöriges geleiſtet wird.
Damit ſolle indeſſen nicht geſagt ſein, daß zur Erlangung der
Rechte unter allen Umſtänden ſolche Schulen e. errichtet wer
den müßten. Die Verwaltungsbehörde müſſe aber zur Verleih
ung der Rechte auch r Garantie dafür baben, daß
innerhalb der Jnnung die Mitglieder auch e Auforder-
ungen genügten, welche man an einen tüchtigen eiſter nes
Handwerks zu ſtellen berechtigt ſei. und daher müſſe das Jnn
ungsſtatut die Meiſterprüfung vorſchreiben. Endlich werde es
einer Jnnung bei ihrem Geſuch um Erlangang der Rechte der
Verwaltungsbehörde gegenüber eine Empfehlung ſein, wenn die
betr. Jnnung bereits einem JnnungsAusſchuſſe zugehöre, weil
ſie damit ihr ſtereſe für das Handwerk documentire. JmAllgemeinen müſſe auf die gegebenen Geſichtspunkte ſeitens der

Behörde Gewicht gelegt werden, wenn ein Geſuch um Verleih-
ung der Rechte bei ihr eingehe, doch ſei nicht ausgeſchloſſen.

in einzelnen Fällen, z. B. bei hervorragenden Leiſtungen

au echte ſchon ertheiltdem Gebiete des u die thwerden könnten. Der Herr Referent einpfabl den hieſigen Jun-
ungen, von denen zur Zeit noch keine die Rechte des S 1000 be
ſitzt, dringend, es ſich recht r ſein zu eher dieſelben zu
erlangen. Leider wurde durch die ſich anſchließende Debatte
der Sache nur wenig gedient, da die meiſten der vielen Reduer,
um Theil in recht leidenſchaftlicher Weiſe, wenig zu den BeKimmnngen des S 100 e redeten, deſto mehr aber auf das ganze

Innungsweſen weidlich losgingen, ſodaß der Herr Vorſitzende
ſelbſt einem Redner das Wort entziehen mußte. Jn gleicher
ſachlicher und klarer Weiſe ſprach ſodann Herr Regierungs
ne von Schelihg, noch über 5 100f der Reich sGe
werbeordnung und fuſgt dabei aus, daß derſelbe dem Ge
ſetze vom Jahre 1887 entſtamme und dazu beſtimmt ſei, den
Junungsmitgliedern noch weitergehende Vortheile zu gewähren.
inſoſern er ſie berechtige, zu den Koſten für gewiſſe gewerbliche
Einrichtungen, ſo z. B. Herbergen, Arbeitsnachweisſtellen,
Schiedsgerichte ec. auch diejenigen ſelbſtſtändigen Handwerker
heranzuziehen, welche der Jnnung nicht angehören. Erforder
niß zur Erlangung der Rechte des 8 106 ſei der Nachweis, da
die Koſten, welche von einer Jnnung ausgeworfen ſind, au
wirklich dem Bedürfniſſe enſſprechen, reſp., daß die q. Ein
richtungen als ſachgemäße zu betrachten ſind und ein mit großer
Genauigkeit aufgeſtellter Haushaltungsplan für dieſelben. Auch
hier förderte die nun folgende Debatte viel uutzloſes, weil gar
nicht zur Sache gehöriges Gerede zu Tage. Schließlich referirte
Herr Kaufmann Meiſter noch über den Befähigungs- Nachweis
zur Führung des Meiſtertitels, reſp. über die Berbandlungen
über denſelben Gegenſtand auf dem vom 9.--12. September r
in Berlin verſammelt geweſenen Jnnungstage. Referent be
merkt u. A., daß nach den gegen gingen. x Beſtimm
ungen die Führung des Titels Meiſter Jedem geſtattet und
nur die Bezeichnung Junungs Meiſter verboten ſei. Für die
hieſigen Jnnungen ſpeciell gäbe es zunächſt näherliegende Dinge,
ehe man der Frage wegen der Führung des Meiſtertitels näher
treten könne. Der Herr. Vorſitzende ſprach hierauf dem
Herrn Reg. Aſſeſſor von Scheliha den Dank des JnnungsAus
ſchuſſes aus und ſchloß ſodann die errang

a. Oberröblingen, 7. Dezember. (Selbſtmord.)
geſtern würde die Wittwe Roediger von hier auf dem a
boden ihres Schwiegerſohnes erhängt, gefunden. Nach
Leichenſchan iſt Selbſtmord unzweifelhaft, und Lebensüverdi
wohl Sir dere dag dieſelbe Hand an ſich gelegl
at. Sie war berei ahre alt.g m. Kioſtermannsfeld, 7. Dezember. (Verunglückt. S

mord.) Auf dem benachbarten Lichtlochſchachte verunglü r W
einigen Tagen der Fördermann Michael Wolſtiniak da u
daß er von einer Bergwacke getroffen und verſchüttet wre
die aus dem Dache eines Strebs plötzlich niederging.
erlitt eine Gehirnerſchütterung und würde in das Knapp r
(azareth in Eisleben übergeführt. Geſtern Morgen w ſei
der Tiſchlergeſele Max Kern gus Potsdam wel e
Kurzem hier in Arbeit ſtand, in ſeinem Bette todt guig Man
Krankheitserſcheinungen am Tage vorher und ſonſtige W n
ſprachen dafür. daß ſich der junge Mann vergiftet v d
einem Bierglaſe, woraus er getrunken hatte, fand ſich au
eine rothe kryſtallartige Maſſe vor. uem gundegeiet

(D Querfurt, 8. December. (Ueberritten) wurAbend auf der Kloſterſtraße hierſelbſt eine Arbeiterfra
Thaldorf. Der Reiter, welcher im ziemlich ſcharfen Tra

herkam, i ein a t n g.letzungen der Frau ſollen nicht unbeWuldigung dürſte die Schwerhörigkeit der Frau in etrach

er ſchwunden und ge,9. December. (V War es. d i
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das andere nachgezogen. Unten waren ſie beide ertrunken.
Man dürſte wohl nicht fehlgehen mit der Meinung, daß dieſer
Frau ſchwerlich wieder x paſſiren wird. Da ſie den
Schaden hat und zwar durch eigene Schuld ſo darf ſie
für den Spott nicht ſorgen.

3 Weimar, 9. Dezember. (Landesverband der
Kriegervereine.) Heute fand dahier eine Delegirtenver
ammlung der Krieger und Militärvereine im Großherzogthum
tatt, welche auf Wunſch des Großherzogs über die Vereinigun
aller dieſer Vereine zu einem Landesverbande S berathen und
zu beſchließen hatte. Erſchienen waren 108 Delegirte für bei
Weitem die meiſten Vereine. Den Vorſitz führte der Vevoll-
mächtigte des Großherzogs, Herr Generallieutenant a. D. Crüger.

Rach Eintritt in die nahm zunächſt Prinz
Hermann von Sachſen (Stuktgart) das Wort, um die Kameraden
zu begrüßen, denſelben den Gruß des Großherzogs zu über-bringen und zu betonen, daß es des Letzteren ſehn icher Wunſch

ſei, alle militäriſchen Vereine ſeines Landes t einem Verbande
vereinigt zu ſehen. Unter Hervorhebung der t Tugenden
der Kriegervereine, der Treue zu Kaiſer und Reich ſowie An
hänglichkeit an das 4 r Fürſtenhaus und an die engere
Heimath, brachte der Prinz ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer
und den r Leregf aus, in das die Verſammlung begeiſtert
einſtimmte. Hierauf gab der Vorſitzende von einem Schreiben
des Großherzogl. Staatsminiſteriums Kenntniß, in dem die
Grundlagen des geplanten neuen Verbandes dahin präziſirt
werden, daß der Verband unter das Protektorat des Groß
herzogs geſtellt wird, volle Selbſtſtändigkeit erhält und ſich an
einen größeren Verband anſchließen kann. Das Referat zur
Jagesoghnung erſtattete Herr Oberbürgermeiſter Dr. Eucken
(Eiſengch). Derſelbe betonte die Nothwendigkeit, nach langen
unfruchtbaren Streitigkeiten den Weg der Verſtändigung zu, be
treten. Zu dieſem Zwecke empfehle ſich die Conſtitnirung eines
ungbhängigen Geſammt-Landesverbands. Jede der zu ver-
einigenden Parteien müſſe dabei Etwas opfern, was aber doch
nur im wohlverſtandenen Jutereſſe der Geſammtheit geſchähe.
Dabei ſolle und dieſes ſtelle ſich als wichtigſter Punkt dar!

denjenigen Vereinen, die bisher zum Deutſchen Kriegerbunde
gehörten, dieſe Zugehörigkeit unter allen Umſtänden gewahrt
bleiben, während den übrigen Vereinen der Zutritt nicht auf-
gezwungen werden dürfe. Eine beſondere Commiſſion werde
dann die Vorſchläge für die weiteren Maßnahmen zu berathen
haben. Die Einzeldebatte verlief nach trefflichen Eingangs
worten des Prinzen Hermann welcher u. A. her
vorhob, daß ihn wohl ſchon der Name ſeiner Familie
von dem Verdachte engherziger partienlariſtiſcher Beſtrebungen
ſchütze, recht ruhig und ſachgemäß. Einſtimmig wurde be
ſchloſſen, einen Geſammt und LandesKriegerverband mit dem
Sitze in Weimar zu bilden und eine mit der Veranlaſſung alles
Weiteren zu betrauende, aus vier Mitgliedern beſtehende Ver
waltungs-Commiſſion zu wählen, die im ſteten Einvernehmen
mit dem bei a r den Ausſchlag gebenden Bevoll
mächtigten des Großherzogs zu handeln hat. Neben Herrn
Dr. Encken bilden dieſe Commiſſion die Herren Lehrer Walther
in Weimar (für die dem Deutſchen Kriegerbunde angehörenden
Vereine), Lehrer Blauert in Allſtedt (für die Vereine des Wei
mariſchen Kriegerverbandes) und Hoffleiſcher Wiegand in
Apolda (für die neutralen Vereine). Nach einigen aufinuntern-
den Abſchiedsworten des Prinzen Hermann wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

Perſonglien.
Dem Landgerichts Rath Buſch zu Sondershauſen,

bisher zu Erfurt, dem r r r a. D. Stüwez Lübeck, dem Ober Poſtkaſſen Buchhalter a. D. Jahn zu
e bisher zu Erfurt, iſt der Rothe Adler Orden 4.
verliehen.

Die durch den Tod ihres bisherigen Jnhabers erledigte
Stelle des Königlichen Rentmeiſters der Kreiskaſſe in Halber
ſtadt iſt dem Rentmeiſter Worbs zu Kalbe a. S. verliehen,
und die Verwaltung der Kreiskaſſe zu Kalbe a. S. iſt dem
Regierungs Sekretariats Aſſiſtenten von Kurnatowski in
Gumbinnen übertragen worden.

Aus aller Welt.
Zur Feier des Kaiſerjnbiläums werden Zähne einge

ſetzt. Jn einer Sitzung des Gemeinderathes von Wien wurde,
dem „P. L.“ zufolge, eine c rebr iſt des Zahntechnikers Herzl
verleſen, worin derſelbe ſich anläßlich des KaiſerJubiläums
rigen hundert armen Mädchen umſonſt falſche Zähne
einzuſetzen.

Der reichſte Mann der Welt iſt ein armer Narr. Vor
wenigen Tagen kam zur Kaſſe der Kreditanſtalt in Wien ein
gut gekleideter Menſch, grüßt alle Leute ſehr herablaſſend, ſtellt
ſich an den Schalter und zieht aus einer mächtigen Brieftaſche
ein langes Papier hervor, das er dem Kaſſirer übergiebt.
Dieſer lieſt und lächelt: So viel Geld haben wir nicht!“
„Was? Jch kann meine Trillion nicht beheben? Jch muß ſie
aber heute haben, denn ich habe zu Hauſe nur mehr ſechs
Billionen und da du mir knapp aus!“ Der Kaſſirer wußte
ſofort, was er zu thun habe und rief den dienſthabenden Detective,
der den Mann in Empfang nahm. Mit der Schonung, die man
Kranken entgegenbringt, geleitete der Mann der öffentlichen
Sicherheit den Aermſten zu einem Wagen und führte ihn zur
Polizei. Auf dem Wege ſagte der Mann, der ſehr gut aufge-
legt war: „Weil Sie mich ſo lieb behandeln, da haben Sie, ich
ſchenke Jhnen etwas! Sind Sie zufrieden mit einer halben

tillion? Jch bin ja der reichſte Mann der Welt!“ Da der
Detective auf eine Million, die der Geiſteskranke bei ſich hatte,
die halbe Million nicht herausgeben konnte, ſo wurde aus der
Schenkung nichts. Jm Stadt Commiſſariate erkannte der
amtirende Arzt ſofort, daß er einen Größenwahnſinnigen vor
ſich habe und orduete deſſen Ueberführung in das Beobachtungszimmer an. „Gehen Sie jetzt nur! Sie ſind aufgeregt! Sie

werden ſich ſchon beruhigen!“ ſagte der humgne Arzt. „Bravo,
Herr Doktor! Damit Sie ſehen, daß ich kein Geizhals bin,
ſchenke ich Jhnen eine halbe Million!“ ſagte der Arme, ein ehe-
maliger Bankier, Namens Leitner, und fuhr ins Allgemeine
Krankenhaus. Der reichſte Mann der Welt iſt ein armer Narr

theilt jetzt im Jrrenhauſe an Leidensgefährten ſeine Millionen

Der todte Vater zog die ganze Familie nach ſich. Ein(hreciher Vorfall wird aus Frontenac in der Nähe von Pitts

burg (Kanſas), gemeldet. Dort fand, wie wir ſchon mittheilten,
kürzlich eine Gruben Exploſion ſtatt, bei der zahlreiche Berg
leute verunglückten. Als man die Leichen mehrerer Arbeiter an
die Oberfläche ſchaffte, ſah eine Frau, Namens Marie Berthune,
ren Mann unter den Todten. Sie ſtieß einen furchtbaren
Schrei aus und ſank ohnmächtig zuſammen. Jhre Vewußt-
loſigkeit dauerte mehrere Stunden, und als ſie wieder zu ſich
kam, verweigerte ſie jede Auskunft und ſchien Niemanden zu er
kennen. Man war mit der Herauſſchaffung der Todten und
dem Wiedererkennen derſelben ſo ſehr beſchäſtigt, daß man dem
Zuſtand der Frau keine beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte. Jn
der folgenden Nacht aber wurden die Bewohner von Frontenac
urch Feuerlärm erſchreckt. Das Häuschen, in welchem die Fa

J Berthune wohnte, ſtand in Flammen, und trotz der
chleunigſt herbeigeſchafften Hilfe war an ein Löſchen des Brandes
r eine Rettung der im Hauſe befindlichen Perſonen nicht zu
enken. Frau Vexthune und vier ihrer Kinder verbrannten,

und nur dem älteſten Mädchen, einem Kinde von vier Jahren,
Lelang es, aus dem brennenden Hauſe zu flüchten, jedoch nur
a Brandwunden bedeckt. Erſt nach einiger Zeit gelang es, die
ſ ensgefahr zu beſgtigent und nun erzählte das Kind die nach
olgende entſeßliche Geſchichte: „Meine Mutter, die, ſeitdem ſie
n Vater unter den Todten erkannt hatte, kein Wort mehr
r numarmte uns wiederholt in der zärtlichſten Weiſe. Jch

tf urch den Tod des Vaters ſo aufgeregt, daß ich nicht ein
ort en konnte, und ſah meine Mutter am Feuer ſitzen, wo ſie

m P hrend weinte. Plötzlich erhob ſie ſich, ergriff eine Flaſche
d etroleum, überſchüttete ihre Kleider mit der Flüſſigkeit
e d den Reſt auf das Bett, in dem mein Bruder und meine
ndeh tern ſchliefen. Dann ergriff die Mutter ein Stück Papier,
en te daſſelbe an und ſteckte zuerſt ſich ſelbſt und dann das

7 inder in Brand. ſprang aus dem Bette, um
mic urch die Thürg zu retien:) aber meine Mutter faßte

am Arme und wollte mich gewaltſam zurückhalten.

Mehrere Sekunden dauerte derer dann gelang es mir,
mich loszureißen und in das Freie zu kommen

Heiteres.
Die Jungfernrede. Ein junger Ehemann kommt

um erſten Male ſpät Abends nach Hauſe. Aber, lieber Theo
or!“ Fwrfängt ihn ſeine Frau. „Liebes Kind“, unterbricht

er ſie ſanft, „ich bitte Dich, mach' es recht kurz. Bedenke es iſt
Deine Jungfernredel“

Aus dem Leſerkreiſe.
Eine köſtliche Ueberraſchung,

ſo ſchreibt man uns, hat der Kawnnen t Herr
Dr. Wohlrabe durch ſeinen in Nr. 290 der e hen
veröffentlichten Brief an den e Oberlehrer Palmié
bereitet. Herr Dr. Wöhlrabe erklärt nämlich in dem be-
ſagten Schreiben, daß der in Nr. 288 der Saalezeitung
unter der Rubrik „aus dem Leſerkreiſe“ veröffentlichte
und mit „Magiſter“ unterzeichnete Artikel, der ſich gegen
Herrn Oberlehrer Palmié richtete, nur zum Theil von
ihm herrühre, daß vielmehr „der ganze Schluß-
paſſus des betr. Artikels wie auch die Unter
ſchrift eine Anfügung der Redaktion zu den Aus-
führungen des genannten Herrn ſei“. Dieſer Ge
danke, die Meinung des Leſerkreiſes im Redaktious-
zimmer zu machen, reſp. zu verbeſſern, und dann für
die Stimmung des großen Publikums auszu-
geben, iſt ſo naiv-köſtlich, daß wir nicht umhin können,
die Thatſache, daß etwas derartiges im Redaktionsburean
der Saalezeitung geſchieht, öffentlich und, wie wir wiſſen,
zum größten Vergnügen aller unſrer Leſer feſtzunageln.
Wir ſehen von einer Erörterung über die ſittlichen Be
denken, die eine derartige offenkundige Jrreführung des
Publikums haben muß, ab. Aber wir begreifen es voll-
ſtändig, wenn nach der Feſtſtellung dieſer Thatſache Alles,
was die Saalezeitung unter der Rubrik „aus dem Leſer-
kreiſe“ bringt, dem gegründeten Mißtrauen des Publikums
anheimfällt und das erntet, was es nach dieſer Erfahrung
verdient: nicht beachtet zu werden.

Bemerkung der Redaktion. Wir fügen hier gleich, ſo
weit die Angelegenheit uns angeht, hinzu, daß wir die artige
Kennzeichnung der Hall. Zig. als „Herold“ in dieſem Streite,
welche Herr Dr. Wohlrabe anwendet, nicht zutreffend finden
können. Herold iſt, im allgemeinen Sinne, um den es ſich
hier doch nur handelt, jemand, der den Auftrag erhalten hat,
das Auftreten eines Anderen anzukündigen, und der ferner
nicht ſeine eigene Sache vertritt, ſondern nur die Sache
Dritter und ihren Austrag ankündigt.

Eine Aufforderung, die Entgegnung auf den Magiſterartikel
anzukündigen, iſt uns nun keineswegs geworden und wir haben
in unſerem eigenen Vorſtoß am Freitag hierauf auch ſogleich
aufmerkſam gemacht, mit den Worten, daß der perſönlich Au
gegriffene zweifelsohne ſelber antworten würde, daß dieſe Sache
aber auch unſre eigene wäre, da der betr. Bericht über die
konſ. Verſammlung von uns ausgegangen iſt, und es ſich hier
um eine Stellungnahme zu den Grundſätzen der Partei handle.

Hierqus erſieht man, daß Herr. Rektor Dr. Wohlrabe die
ehrende Bezeichnung „He »old“ in diesmal durchaus unzu-
treffender Weiſe auf uns anwe det. Auf die übrigen Punkte
rin Streitfalles noch einmal einzugehen, iſt nicht unſres
Amtes.

LHiterariſches.
Wie alljährlich, ſo iſt auch in dieſem Jahre pünktlich

zum Weihnachsfeſte ein neuer Katalog von im Preiſe bedeutend
eämäßigten, zu Geſchenken vorzüglich paſſenden Büchern von
der Pfeffer'ſchen Buchhandlung hier, Nennhänſer 3 u. 4, aus
gegeben worden. Derſelbe übertrifft an Reichhaltigkeit ſeine
Vorgänger um ein Bedeutendes und dürfte wohl ein Jeder
etwas für ſich Geeignetes darin finden. Es iſt hier Gelegenheit
geboten, für wenig Geld ein wirklich gutes Buch zu bekommen:
auch dem Geringſten wird es ſo nicht nur möglich. ſich mit den
reichen Schätzen unſerer Literatur bekannt zu machen, ſondern
auch einen großen Theil derſelben ſelbſt zu beſitzen. Und dies
iſt ein ſehr löbliches Beſtreben. Die Kataloge werden gratis
an Jedermann abgegeben.

„Der Diamant, des Hauſes nennt ſich eine reich
haltige Sammlung von kurzgehaltenen Rathſchlägen und Re
zepten aus dem Gebiete der Haus-, Garten und Landwirth
ſchaft, namentlich aber auch der Geſundheitslehre, womit der
Sammler und Herausgeber Friedrich Ludwig r en
Halberſtadt beabſichtigt, Jedermann einen leicht faßlichen Weg
anzugeben um alle Vorkommniſſe des Alltagslebeus in's richtige
Geleis lenken zu können. Das Büchlein, 192 Seiten 8 ſtark,
löſt die vorliegende Aufgabe auf's Beſte und giebt ſo viel Be
lehrendes mit in den Kauf, daß der Ladenpreis von 1 Mark
ſich als ſehr mäßig betrachten läßt, daher jeder Haushalt im
Beſitz des genannten „Diamant“ ſein ſollte.

Jagd, Sport, Spiel.
o Eilenburg,, 8. Dezember. Bei der geſtern in

Liemehna und Ochelmitz abgehaltenen Treibjagd (Jagdbe-
zirk des Herrn Je Liemehno wurden 485 Haſen geſchoſſen.
Herr Staatsſekretär Dr. von Stephan, welcher ſich au der
Jagd betheiligte, erlegte alleins5 Stück.

Verkehrsweſen.
Bahnbau Aken- Cöthen. Wie uns mitgetheilt wird,

ſt der Ankauf des zur Bahnlinie Aken-Cöthen erforderlichen
Areals, ſoweit ſolche das Anhaltiſche Gebiet berührt, im Wege
der freien Vereinbarung bis auf eine Stelle erfolgt. Mit
der katholiſchen Kirche in Cöthen, welche in Elsdorfer Marke
Acker beſitzt, hat wegen des von derſelben geforderten Kauf
preiſes eine Einigung noch nicht erzielt werden können.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Jn der am Sonnabend ſtattgefundenen Generalverſamm-

lung des Eiſenhüttenwerks Thale, Aktien-Geſellſchaft,
in welcher 11 Aktionäre ein Aktienkapital von 886500 mit
735 Stimmen verkraten, wurde die vorgelegte Bilanz geunehmigt,
die Vertheilung einer Dividende von 9 o auf die Prioritäts-
Aktien beſchloſſen und dem Vorſtande ſowie Aufſichtsrath Ent-
laſtung ertheilt. Die Auträge des Aufſichtsraths wegen Feſt
ſtellung des Grundkapitals, Kündigung der 5proz. Anleihe von
500 000 und Aufnahme einer 4proz. Anleihe von 1 000 000
wurden a genehmigt, der Antrag des Herrn Kom-
merzienraths Manfred Cohn aus Berlin, die Zahl der Mit-
glieder des Aufſichtsraths von 5 auf 7 zu erhöhen, mit 493

egen 242 Stimmen abgelehnt und ſchließlich das ausſcheidende
Mitglied des Aufſichtsraths, Herr Jngenieur R. Pink aus
Hannover, mit großer Mehrheit S

Die ordeuntliche Generalverſammlung der Zuckerraffi
nerie Brunonia in Braunſchweig genehmigte einſtimmig
die vom Vorſtande vorgeſchlagene Dividende von 3 Prozent,
welche am 2. Jannar 1889 außer bei der Geſellſchaftskaſſe in
Braunſchweig bei den Bankhäuſern Bernhard Caspar und
S. Katz in Hannover zahlbar iſt. Das der Reihenfolge nach
ausſcheidende Mitglied des Aufſichtsraths, Herr W. Jürgens in
Braunſchweig, wurde einſtimmig wiedergewählt.

Wie man uns mittheilt, ſoll die Direktion der Weimar-
Raſtenberger Eiſenbahn- Geſellſchaft im April k. J. von
Buttelſtedt nach Weimar verlegt werden.

Meininger 7 Fl.-Looſe. Die nächſte Ziehung findet
am 2. Jannar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 13 Mark
pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver-
ſicherung, für eine Prämie von 60 Pfg. pro Stück.

Von der 3proc. Anleihe von 500 000 Mark der
Stadt Linden (Hannover) werden nach einem Magiſtratsbe-

ſchluſſe zunächſt 300000 Mark an das Bankhaus Ephraim Meyer
u. Sohn z ehe begeben. Der Reſt der Anleihe ſoll erſ
ſpäter nach Bedarf verkauft werden.

Die, Dividende der Dresdener Felſenkeller-
r er i iſt auf 289 bei großen Abſchreibungen feſtgeſetzt
vorden.

Der „Reichsanz. veröffentlicht einen Erlaß wegen Um-
wandlung der 49 Flensburger Kreisanleihe vom 24.
September d. J. in eine 3 Schuld.

Es liegen ueuerdings folgende Dividendenſchätze
ungen vor: Chemiſche Fabrik Oranienburg Stammprioritäten
wieder 1 Stammactien Null, deutſche Asphalt Geſellſchaft
49 gegen 29 im Vorjahre, Preußiſches Leihhaus Null, Süd-
deutſche Jmmobilien mindeſtens wieder 1 Sächſiſche Bank
(nach Schähung der Direction) wieder 4 ContinentalPferde-
bahn wieder 4 Gummiwaagrenfabrik Voigt u. Winde wieder

Votsdamer Straßenbahn 758 gegen 690). Actiengeſell
ſchaft für Wellblechconſtruction Breeſt 8 wer Creditanſtalt
(Directionsſchätzung) 69 die oberſchleſiſche Cementfabrik
Schottländer, welche, wie aus Verwaltungskreiſen mit
t wird zwei Drittel ihrer 1889er Production
chon vexſchloſſen hat, dürfte vorausſichtlich für 1888 9
Dividende geben. Die „Fr. Ztg. theilt folgende Dividenden
ſchätzungen, mit. Badiſche Auilin- und Sodafabrik mindeſtens
wieder 16 Württembergiſche Notenbank 4, “/0 Wege für
1887 gezahlte 4 Württembergiſche Hypothekenbank 7
(gegen 6,94 Württembergiſche Vereinsbank und die mit
ihr in Vertrag ſtehende Bankanſtalt 6-6 (gegen 6
Württembergiſche Metallwaarenfabrik 16 (gegen 14
Württembergiſche Transportverſicherungs-Geſ. 20--22 (gegen
20 90). Die Bayeriſche Hypotheken und Wechſelbank, welche
für 1887 91 auf die über 500 Fl. lautende Altie zahlte,
dürfte mehr ausſchütten können. Bayeriſche Noten
bank wieder 7 Pfälziſche Bank 7—8 o (gegen 7 “o), Nürn-
berger Vereinsbank wieder 772 Rheiniſche Kreditbank wieder
6 Die Kölner Straßenbahn wird, wie die „Köln. Ztg.
hört, vorausſichtlich wieder 6 geben.

Nach einer Nachricht aus Lodz iſt die Weberei von
J. K. Poznanuski, in welcher 600 Arbeiter n wurtotal abgebrannt, der Schaden ſoll 250 000 Ribl. be
ragen.

Zur Wiederinbetriebſetzung der, Zuckerfabrik
Klepzig wird der „Z. aus Cöthen geſchrieben: Die Zucker
fabrik Klepzig, welche in dieſem Jahre außer Betrieb iſt, iſt
von den Herren Alendorff, in Schönebeck käuflich erworben
Dieſelben werden in der nächſten Zeit in der erworbenen Fabrik
größere Baulichkeiten vornehmen, und im kommenden Herbſt die
Fabrik wieder in Betrieb ſetzen. Die auf den den Herren Allen-
dorff gehörigen bei Schönebeck gelegenen Grundſtücken geexnteten
Rüben werden mit der Bahn nach Cöthen geſchafft. Da die
Zuckerfabrik Klepzig durch Anlage einer Pferdebahn mit dem
Bahnhofe Cöthen verbunden werden ſoll, ſo wird es der Fabrik
leicht, nicht blos die zu verarbeitenden Rüben, ſondern auch die
nöthigen Brennmaterialien nach der Fabrik zu ſchaffen. Es iſt
leicht erklärlich, daß in der Gemeinde Llepzig große Zufriedeu-
heit darüber herrſcht, daß die Fabrik den Betrieb wieder auf

d

nimmt, und daß dieſelbe nicht, wie man anfangs fürchtete, zum
Abbruch verkauft worden iſt.

Nach der Köln. Volksztg. konſtituirte ſich am Donnerſtag
in M.-Gladbach eine niederrheiniſche Buntwebereiver-
einigung behufs Maßregeln San die Preisſchleuderei.

Der des Meineids verdächtige Paſſauer Bankier El
ſäſſer wurde gegen eine Kaution von 40,000 Mark aus der

Haft entlaſſen. sDer böhmiſche SpiritusJnduſtrie verein beruft
für den 16. December eine Verſammlu ung aller Spiritus-
Intereſſenten Böhmens wegen zahlreicher Veſchwerden über
h ne des neuen BHranntweinſteuergeſetzes nach

etſchen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 8. Dezember. Der UnionDampfer „Durban

iſt geſtern von Southampton auf der Ausreiſe abgegangen
Hamburg, 8. Dezember. Der Poſtdampfer „Sueviader Hamburg Amerikaniſchen Packelfahrt Aktiengeſellſchaft iſt.

von New-Hork kommend, heute 11 Uhr Vormittags auf der Elbe
eingetroffen.

Hamburg 9. Dezember. Der Poſtdampfer „Ham
monia“ der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Actiengeſell
ſchaft hat, von New York kommend, geſtern Abend 10 Uhr
Lizard paſſirt.

Neneſte Nachrichten.
Paris, 9. Dezbr. Geſtern fand in St. Die (Vogeſew

Departement) eine Zuſammenkunft boulangiſtiſcher
Deputirter ſtatt. Laiſant und Laguerre wurden daſelbſt
mit Geſchrei und Pfeifen aufgenommen; es kam zu Thät-
lichkeiten, wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. Die
Polizei nahm Verhaftungen.

Zanzibar, 8. Dezember. Jn Bagamoyo wird
noch immer gekämpft, genauere zuverläſſige Nachrichten
fehlen hier bis zur Stunde, doch iſt ſo viel ſicher, daß die
gelandeten deutſchen Marineſoldaten wiederholte
Angriffe der Araber abgeſchlagen haben,; die
Gerüchte von der Räumung Bagamoyos haben ſich alſo
nicht bewahrheitet. Der größere Theil Bagamoyos
ſteht in Flammen. (B. T.)

Montan, den 10. Dezember. Beginn 7, Uhr.
87. Vorſtellung. (67. im Abonnement. Blaue Karten.)

Die Welt, in der man sich langweilt.

Luſtſpiel in 3 Akten von E. Pailleron.

Eleonore Mahr.
Julia Behre.
Clara Pigquet.

Edugrd Wendt.
Erich Schmidt.
Berthold Sprotte.
Helene Bensberg.

Herzogin von Reville
Gräſin von Cerau
Suzanne von Villiers

Roger, Graf von Ceran
Belac

Paul Raymond
Jeanne Raymond
Virot ilmar Geißler.

ugen Ludwig.General von Briais
Carl Friedau.Tonlennier

de Saint Reault
Frau von Saint Reanlt
Frau von LondanMiß Lucy Wattſon
Fran von Arriego

Frau von Boines
Sajac
Melchior von Boines
Desmillets r
Franeois Adolf Schumacher.Ein Diener Gottfried Greger.

Ort der Handlung: Jm Schloſſe zu SaintGermain
bei der Gräfin von Ceran. Zeit: Die Gegenwart.

Nach dem 2. Akt längere Pauſe.

Alfred Biehler.
Fanny Wolf.

Emilie Jeß.
Clara Seldburg.
Louiſe Schaffnit.
Maria Coppé.
Theo Hieronymi.
Max Nenbert.
Edmund Doß

J J 2 4

Dienstag 7, Uhr „Fra Diavolo“ (gelb).



Waſsſſerſtände.
E bedeutet über, unter Nuk.

Saale und Unſtrut.
Fall WuchsHalle 9 Dez. 1.84 10. Dez. u a wen

Trotha I. 184 162]Straußfurt 7 r I1,20 0,03l be,
Magdeburg 8. Dez. 1.55 9. Dez. 1.51 0.04
Dresden 0.66 0.73 0.07Aukig l. 0.43 r 0.32) 0,11

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Der lin 8. Dezember. Weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termineſrill, gekündigt 1050 Tonnen, Kündigungspreis 177,5 Mk. bez. ſKeef 171200 M.

nach Qualität bez., gelbe Liefernngéqualität 177 Mk. v abgelaufene Anmeldungen
er 1. Dezember 176,75--176--175 Mk. verk., gelber V ärker Mk. bez., per dieſen
ionat 178--477,5 Mk. bez., per Dezember Januar Mk. bez.

Weizen (nener Uſance mit Ausſchluß von RRauhweizen) per 1000 Kilogr. loco
ha Termine ſtill, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco

g. 02 Mk. nach Onuglitüt bez., Lieferungsqualität 191,5 Mk. bez., weißer polniſcher
Mk ab Bahn bez. bunter märkiſcher Mk. bez., gelber märkiſcher Mk. ab

per dieſen Monat Mk. bez., per Äpril-Piai 1889 203,50-203, 00

Roggen per 1000 Kilogr. loco feine Waare gefragt, Termine behauptet, gekündigt 250 Tonnen, Kündigun 3 154,26 Mk. e be 151 161 r e ung
i. Lieferungsqualität 155 Mk. be ruſſiſcher Mk. ab Boden bez., i
r& M. vez., neuer feiner Mt. frei Bahn bez, per dieſen Monat 164,256 bis
54 5--154 Mk. dez., per April-Mai 1889 157,5-- 168 167,25--157,75--157,5 Mr.

bez., r Mk. detit per JuniJuli Mk. vogr. flau, große und kleine 127--197dez tut r r Hir bez. groß n ar o h uektegt
er ver Kilogr. loco behauptet, Termine niedriger, gekündigt Ton-Kündigungspreis Mk. bez., Loco 150 162 Mk. noch Sueinat Liefer

W qualität 13 Mk. bez., pommerſcher mittel 144-—147 Mk. bez., guter 148-—150
Mez., Friner 152—188 Mr. ab Bahn bez. ſchleſiſcher 147—154 r. ab Bahn bez.

uter Mk. ab Bahn bez., märkiſcher mittei u. guter Mk. bez., feiner Mk.
i tiſq er mittel 196--141 Mk. bez., guter 145--150 Mk. bez., geringer 131

5 Mk. ab Bahn d feiner Mk. ruſſiſcher Mk. frei Wagen bez., per
5 Mk. bez., per April- Mai 1889 140,5--140,25 Mk. bez.,

Weizen 16,80--18,96 Mk., Roggen 16,80--17,40 Mk.,
afer 12,50--13,50 Mk.
ezember. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 186—190 M.,

latter engl. Weizen 182186 9ihr 182—186 Mk.,
4

Mk. Hafer 144—152 Mk ſür 1000 Kilogr.

auél. 195-—-215 M bez. u. Br., behauptet. Roggen
her 165--170 Mk. 7 u. Br., auslantiſger bez. u. Br.
b t Derſte per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte 160 185 Vir. bez. n. Br.

ahl. und Futterwaare 133--145 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. nettö
loco inländi cher 144—150 Mk. ve u. Br., ruſſiſcher Mk.

Breslüau, 8. Dezember. gen per Dezember 184,00 vir, per April Mai
168,00 Mr. per MaiJuni 160,00

v e loco W per Debez. Roggen unveränd., loco 146r Dezember 180,50, per April Mai 70. Hafer loco 133
Maunheim, 8. Dezember. Weizen per März 21,15, per Mai 21,45 Juli21,70. Roggen per Wiärz 15,90, per Naſe 10 er per i13.52. In e c z Zi h kniet n in en

n, Poſen, en, eſt, 8.wegen e n Gade Peſt r Ate Des katholiſchen Feſttages
amburg, 8. ezember. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco 188,00dis 163,00. Roggen loco feſt, meälenburgiſcher 7 hloco ſe n e s z eß erſ ſeſt giſcher loco 170-—-180, ruſſiſcher
r Dezember, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Dez.26,10, per Januar 26,50, per Januar April 27,00, per Sdogge. r per ärzJuni is o e h

erdam, 8. ärzper v ein e Weizen per März per Mai 218. Roggen
London, 8. Hezember. An der Küſte Weizenladungen angeboten

New Hork, 7. Dezember. Rother Winterweizen loco 106zember per Mai Getreidefracht 44 b do. per De
Zucker.

Magdeburger Vörſe vom 8. Dezember.

A. Mit Verbraucheſteuzr.
7. Dezember. 8. DezemdeoBrodraffinade 2660 M. 2866 M.

Brodraffinade 28,75 M. 28,75 M.Sen. Raffinade II. 29,75 30,060 M. 28,25-—28,75
Sem. Melis I. 27,00 M. 27,00 M,Kriſtallzucker I M, M.Kriſtall zucker I. M.n M.Tendenz am 8. Dezember: Feſt.

B. Ohne Verbrauchosſteuer.

7. Dezember.
29.25--21,50 M.

Kornz. Rend. 920 15,30 18,60 M.
Kornz. Rend. 889, 17,60 18,00 M. 17.50--17.90 M.
Kornz. Rend. 750, 1 15,70 M. 14,50--15,70 M.

Tendenz am Dezember RuhigI. t für greifbare Waare.
Ro! u J. Produkt.
u e le nea. frei au eicher Magdeburg.Dezember 14,!0 Br. r 5 ß

Januar-März 14,25 Br. 14,05 G.
MärzMai 14.35 Br. 14,46 G.

v. frei an Bord Hamburg
Dezewber 14,27, bez. u G., 14,30 G.
Jannar 14,371 --14,40 bez. u. Br., 14,37i, G.

8. Dezember.
21,25--21,50 M.Granulated
18.30--18.60 M.

Zennar; wir 14,47 14,40 bez. u. Br., 14,47 G
MärzMai 14,66 bez.
Jnni-Juli 14,85 Br., 14,70 G.

Tendenz Behauptet.
Die Aelteſten der Kaufmann ſchaft.

Paris, 8. Dezember. (Telegr.). Rohzucker 889 beh, loco 37.50 Weißer
Zucker ruh., Nr. 3 per 100 Kilogr. per Dezembr. 40,10, per Januar 40,50, ver
Jannar April 42.00. per MärzJuni 41,50.

London, 8. Dezember. (Telgramm.) 909, Javazucker 16 ſtetig. Rüven

rohzucker 14 feſt. Tentrifugal-Cuba nNewYork 7. Dezember. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovar o8)
aſſee.

Havre, 8. Dezember. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork
loß rn 40 Points Haufſſe. Rio 15000 Sack. Santos 12 000 Sack. Recettes
ür geſtern.

Havre, 8. Dezember. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann-
Ziegler n. Comp.) affee good average Santos per Dezember 104,50, per
Wiaärz 106 00. per Mai 106,50, Behauptet.Hamonrg 8. Dezember. (RNachmittagsbericht.) Good average Santos per
Dezbr. 84,75, ver März 84,25, per Mai 85,50 per Sedtember 84,75 Ruhig.,

New Fork, 7. Dezember. (Telegramm. Kaffee (Farr-Rio) 17 i Rio Nr. 7
low ordinary per Januar 18.27, do. per März 16 55.

Petrolenm.
Berlin, 8. Dezember. (Amtl.) Petrolenm, (Raffinirt, Standard white) per

49 äg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gek. 150,900 zündigungspreis Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis
bez., Per Dez.-Jan. per Januar- Februar per April-Mai bez.Antwerpen, 8. Hezember. (Telegramm.) (Schlußber.) Raffinirtes, n

weiß, loco 19 bez. und Br., per Dezember 19 Br., per Januar 19 z Br.
pr. Januar-März 19 Br. Ruhig.

Bremen, 8. Dezember. (Schlußber.) Standard white, loco 7.70 Br. Ruhig.
Stettin, 8. Dezember. Loco verzollt
Hamburg, 8. Dezember. Petrolenm ruh. Stand. white loco 7,60 BDr.,

7,50 G., per Januar-März 7.50 Br.
New-Hork, 7. Dezember. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 702/ AbelTeſt

in NewYork 7,25 Gd., do. in Philadelphia 7,15 Gd. Rohes Petroleum in NewPork
D. 6,60 C., do. Pipe line Certificats S. 86 C.

Spiritus.
Berlin, 8. Dezember. (Amllich.) Spiritus per 100 à 100 10000 I nach

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis M. bez., er dieſen Monat Dezember Januar bez.

Spiritus per 100 7 à 1000 10, 000 (verſtenerter) loco ohne Faß bez.
Spiritus mit 60 M. Verbrauchsabgade ohne Faß Behauptet. ekünd.

30,000 Liter. Kündigungspr. 53,5 M. Loco 53.6 bez. Durchſchnittspr.
bez., per dieſen Monat u. per Dezbr- Jan. 53.5--83,7 per AprilPiai

55,255, bez per MaiJuni S. bez.Spiritués mit 70 M. GVerbrauchsabgabe. Behauptet. Gekund. 60,000 Liter
Kündigungspreis 34, dex Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 34,
dez., mit Faß bez., ver dieſen Monat u. per Dez.Jan 33,8per Jan.-Febr. 18899 per Febr. März per März-April
per April-Mai 35,8--35,6-—36,7, per MaiJuni 36,1- 36,2 bez. per JuniJnli

bez.ma deburg, 8. Dezember. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus. feſt,
loco ohne Faß unverſtenert bei 50 M. Verbronchsabgabe 53.30— 53.70 bez., desgl. bei
z S Verbranuchsabgabe 34,30 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung

er Gebinde.
Nordhauſen, 8 Dezember. Vranntwein 450, für 100 Kilogr. ohne Faß ab

Brennerei 63—63 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabrikanten)
Leipzig, 8. Dezember. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Foß, loco verſteuert W. nom., loco unverſtenerter 70er 34.30 M. 50er 53.40 M. bez. uo

Breslau, 8. Dezember. Spiritus per 100 per 100 proc. excl. 50 M. Ber
brauchsabgabe Dezemb, 51.90, per DecemberJan. per April-Mai 54,90 do.,
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, Dezember 32,40, DezJan. 32,20 April-Mai 34,30 do.,

Poſen, 8. Dezember. Spiritus loco ohne Faß, Aer 53,90 7Cer 32,40, mit
Verbrauchsabgabe von 70 M und darüber Fe

Stettin, 8. Dezember. Spiritus matt, loco ohne Faß verſt. od.
mit 50 M. Conſumſteuer 52,80 do. mit 70 M. Conſumſteuer 53,50. Dez.-Jan. 70
M. Conſumſleuer 33.20, April Mai mit 70 M. Conſumſteuer 35,20.

Hamburg, 8. Dezember. Spiritus ſtill. Dezember-Januar 21,50 Br.
Jan.Febr. 23,75 Br., April-Mai 22,75 Br., Mai Juni 23,00 Br.

Hele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Berlin, 8. Dezember. (Amtl). Rüböl per 100 g. mit Faß. Termine

matt Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit
t M. bez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat 62 dez.Zwprh rei bez., per Dezember- Januar bez, per AprilMai
5 e eLe i prio, 8. Dezember. Rapskuchen 100 Kg netto loco 14,50 bez.

6 253 pzig 8. Dezember. Rüböl 200 g. netto ohne Faß loco 60,00 M. bez
u. G. träge.

Stettin, 8. Dezember. Rüböl matt. Dezember 60,60, April-Mai 587, 60,
Hamburg, 8. Dezember. Rüböl feſt, loco 62,00 G.
Paris, 8. Dezember. (Telegr.) Rüböl feſt, per Dezember 74,75 per

Januar 74,50, Janugar- April 73,75, März-Juni 70,25, M,
Breslau, 8. Dezember. Rüböl per Dezember 63,60, AprilMai 62,00.
New-Yortr, 7. Dezember. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 9.00, do. Fairbanke

9,060, rohe u. Brothers 9,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Magdeburg, 7. Dezember. Bericht von Lutze u. Heimann. (Chiliſalpeter.)

die zu Ende der vorigen Woche bekannt gewordenen Verſchiffungszahlen haben
im Inlande einen verflauenden Eindruck gemacht im Weiteren aber bei foſt
bleibender Stimmung der erſten Hand eine ruhige und feſte Tendenz verfolgte.
Die heutigen Notirnngen ſind nominell: Dezember-- Januar 11 Mk. Januar Feb-
ruar 1:,10 Mk. Februar März 11,20.

Hamvurg, 8. Dezember. Futterſtoffe. Palmkuchen, dentſche, 122 M.
für 1000 kg. Cocosnußkuchen, deutſche, 146 M, für 1000 kg. Vaumwohlſſaatkuchen.
145 M: für 1000 xg: Erdnußluchen 145--160 M: für 1000 kg. je nach Qualität
Rapskuchen 140 M: für 1000 kg Leinkuchen 3256 M: für 1000 kg: Palmkernſchrot
118 M, für 1000 kg.

Hamburg, 7. Tezember. (Chileſalpeter.) Inhaber ſind ſehr zurückhaltend und
fand in Folge deſſen nur wenig Geſchäft in dem Artikel ſtatt für loco Waare
eigen ſich zu Mk. 10.60 Käufer, während Jnhaber anf 10.75 halten. Waare ausden im Frühjahre zu erwarteüden Schiffen wird zu Mk. 11 angeboten, während

r als 10.80 bewilligen wollenKäufer nicht me (H. C.)Ammoniak, ſchwefelſaures 25,00 --26,00 MarkHamvurg. 7,für 100 kg.
Hamburg, 7. Dezember. Salpeter, roh Chili 10,90--11,35 M. raff. Chili14,00— 18,00 M.
Hamburg, 7. Dezember. Düngſtoffe. Guana, ſtickſtoffh. 17—-21 M., do.

P ä 65-—-759 9--13 M., Rock-Phosph. 70-—850, 8,50 i2 M., do. 50
50--7,

Hülſenfrüchte.
Berüin, 8. Dezember. (Pol.„Präf.). Erbſen, gelbezum Kochen 20 36 2,

Svpeiſebohnen, welte, 24--44 M., Linſen 30--60 M. per 100 kg.
Berlin 8. Dezember. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Voco ſtill. Termine

Dezember.

Gef. k, Kündigungspreis M. Loeo 140--960 M. nach Ongkket peo diMonat n ren per 1000 g. Kochwaare 165--200 M., Fulterweade 3
150 M. nach Qualität.

Leipzig, 8. Dezember Mais ver 1000 Kilogr. netto loco r
M. bez. v.alter 142—-145 M. bez. u. Br., rumäniſcher neuer 138--149

nn gar ver alter 130 M. bez. u. Br. do. neuer 132 M. bez. u. Br.
*New-York, 7. Dezember. Telegramm). Mais (New) 47

ehl.
Berlin, 8. Dezember. (Amtlich. Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kg,

inkl. Sack. Feſter. ek. Sack, Kündigungspr. M., per dieſen Mongt21.95--21.85 bez. Durchſchnittspreis ver Dezember Jannar
21,95--21,85 bez., per April-Mai 22.30--22. 1 b bez., Per JuniJuli
22,60--22,50 bez.

Parts, 8. Dezember Rachmittags. (Schlußbericht.) Mehl behauptet, per
März Juni 61,90,Dezember 90,30, per Januar 60,75, per Januar- April 61.30.

New-Hork,7. Dezember. (Telegramm). Mehl 3 D. 60
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 8. Dezember. Weizen mehl Nr. 00 25.75--24.00 M. dez. Vir 0
24.00 22.00 Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Kr. 0 und
1 22.00--21.25 M. r do. feine Marken Nr. 0. und 1 23.00--22,00 O. bez,
Nr. 0 1.5 M. höher als Nr. 6. und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack.

Berlin, Dezember. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 g. brutto iutt,
Sack. Termine matt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis
Prima Qualität loco 28.50 M. Br., per dieſen Monat Br. Durchſuitts
preis M., ver April-Mai bez.Trockene Kärtoffelſtärke per 100 Kg. brutto inkl. Sack. Termine ſtikl. Gek,,Sack. Kündigungspreis M. Jrima Oualität loco 28.00 M. Br., per. dieſen
Monat Br., Dürchſchnittspreis M., ver April Mai bez.

troh Heu.
Berlin, 8. Dezember. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 7,00 bis 7,50 t. Heu 6,20

bis 8,20 M., ver 100 kg.
Nordhauſen, 8. Dezember. Stroh 7.60 -7.50 M. Heu, 9-9.50 M. p. 100 v
Leipzig, 8. Dezember. Ein Centner Heu 5.25 bis ein Centner Stroh,

Maſchinendruſch 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 4. 00-- P.
V 8. Dezember. Richtſtroh 8--9 M., Krummſtroh 6,00--7.00 M.

Heu 9,50--30,50 M. per 100 Kg.
Butter. Eier. Fleiſch

Berlin, 8. Dezember. (Pol.- Präſ.). Rindſieiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M.,
Banchfleiſch 0.80--1.20 M. Schweineſieiſch 0.90--1.40 M.. Kalbſleiſch 0.90--4.60 M,,
r w. eiſch 80--1.40 M., Butter 1.80--2.80 M. per 1 Kg. Eier 60 Stück

.80--48.0Leipzi 8 8. Dezember. Ein Kgr. Butter 2.40 bis 2.80 M. Ein Schoe Eier
8.40 bie 3.80 M.

Nordhauſen, 8. Dezember. Butter 1,80 M., Eßbutter 2.00--440
Eier 4.10-- 4.20 M. per 1 kg.

KartoffelnBerklin, 8. Dezember. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5. 00--7.50 M. ver 100
Nordh w. n, 8. Dezember. Kartoffeln 6.00-—6.50 per 190 kg.

2 75 s Dezember. Ein KRl Kartoffeln bis M., ein Centzer do,,
.50--4,00 M.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 8. Dezember. (Telegramm). Baumwolle (Anfangedericht)

Muthmaßlicher mſatz 7000 Stetig. Tagesimport 5900 B.
Liverpool, 8. Dezember. Nachmittags 12 Uhr 10 a

erſter de davon für Spekulation und Export 500 B. Stetig. Mi amerik,
ieferung:L b ndos, 7. Dezember. Lebhafte Betheiligung Preiſe ſ. namentlich für

e Wollen. Auſtroliſche ſcoured 1 Penny über Eröffnungspreiſe Capwollen be
auptet, d. über Octoberpreiſe.

Wetalle

ſtrl.
*Lon don, 8. Dezember. Silberbar ren 420, Lſtrl. Zinn 979, Lſtrl,, Kupferr b i 3 Vrti. Onedkilber Lſirl.NeweyYork, 7. Dezember, Zinn, Straits 21,66 Doll. Eiſen Kr. 1 Coltnes

21,60 Doll.
Vi ehmärkte.

Steindruch, 6. Dezember. Das Geſchäft iſt unverändert. Sorrat)
am 4. Dezember 80,774 Stücd. Am 5. Dezember wurden 2055 Stüg aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 2984 Stück. Es verblieb demnach am 5.,
ein Vorrath von 79,845 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungahe alte
ſchwere Waare von 47- 48 Kr., r ungariſche ſchwere von 48 -49Kr., ere von
48 --49 Kr., leichte von 48--49 Kr., Bauernwaare ſchwere v. 46--48 Er. mittl
von 46--47 Kr. leichte von 47--48 Kr., Rumäniſche Bakonier Serbiſche ſchwere
von 47--48 Kr., mittelſchwere von 47--471 Kr. leichte v. 44--46.

Nordhauſen, 8. Dezember. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde
bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 6—8 Mk. bezahlt.

Der heutigen Nummer unſeres Blattes liegt ein
Proſpekt über VJeue Weihnnachtsbücher aus
Velhagen Klasing's Jugendsehriften-
Verla IS88 bei, auf den wir unſere Leſer beſonders

aufmerkſam machen. [3584
Verlag der Aktiengeſellſchaft nie ſalepn S re r Politi,

i n n van l en D eſchii a d s Rachbezei en. DrFeuilleton un en übrigen nha au e e achdezeEwald Schulze für t Theater und Rufſik, vLokales,
en Börſen- und Jnſeratenſheil ſämmtlich zu Halle.Lehmann ſür Der ChezwdakteurDie Redaktign iſt geöffnet von 5' Uhr Morgens au. tiſt p. ſprechen Borm. 9--i, 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. beſten

wendet man ſich ſchriſtkich an die Redaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
0- i und von i 12-- 1 Uhr. Die Expediton (Ineſchäſtsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorw. dis

7 Uhr Abends.

ſprechen Vorm.
ſeratenannahme ünd

Gr. Ulrichstr.

49.

Wohlfeile Kleider- Stoffe
und zwar:Ohevöiots, Melanges, Noppen,

Streiſen, COroisés, Damentuche
U. S. W.

doppeltbreit Meter 75 100 43.

Schwarze reinwollene
Costume-Stoffe,

reiche Auswahl in ramagirten und geſtreiften FautaſieMuſtern, ſowie an ten rtweilbaſte Cageiete
ualitäten.

Hochaparte
Fantasie-Kleiderstoffe,

rvorragende Neuheiten in:Streifen, Kamaebs Borduren, Cheviots,

Grosses
Seidenwaaren-Iager.

Beſte deutſche Fabrikate.

Schwarze Seiden-Stoffe,
Weisse Seiden-Stoffe,

Farbige Seiden-Stoffe.
Beliebteſte Genres ſind:

Satin-Merveiflleux, Satin-Egyp-
tienne, Peau de Déesseé, Drap

Damen-Tuchen, Tressen-Roben u. s. w.
Als beſonders vortheilhaft empfehle:

54 em. breite Satin Herveilleux, reine Seicle, schwere Qualität, Heter 3 Hark.

r Rester u. Roben Knappen Maasses außergewöhnlich billig. D

S Vaur Garautie-(ualtäton.

F.
e

e

CehguerSchwetſchkeſche Buchdrugerei in Ha

Jackets,
HMHavelocks,
äußerſt aparte Facons aus den denkbar verſchiedenſten
Stoffen in einfacher ſowie hocheleganterj Ausführung.

S

ne S re

är. ſrichetr.

49.

Unr Nenheiten in:

Visites, Polmans,
Paletots, Rädern,

Großes Lager in:
Tricot-Taſllen und -Blousen, leinenen undde Chine Corcscrew, Armüre i h vziienen z5 seide 4 Coroyale, Satin Duchesse u. ſ w. r W Von T WSchürzen, Damen- u. Herren-Tüchern, Tiseh-
decken, Angora Fellen, Ball- u. Gesell-

schaſts-UVUmhängen u. Chälen ete.
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